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Nro. 80. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


6. April 1760. Der Bürgermeiſter, eques auratus, Beiſitzer des 
Culmer Landgerichts und K. Burggraf Kaſimir 


1869. 


beinahe das Vierfache nämlich 201,000 Thlr. vermehrt. 

— Im norddeutſchen Bunde ſollen noch mehr Sol⸗ 
daten geſchaffen werden. Um die Sache erſt im richtigen 
Schick zu haben, fehlen nämlich noch bein: 9., 10., 11., 


Genehmigung zugehen, ſo ergiebt ſich aus dem Geſagten 
die Unrichtigkeit der Mittheilungen. Die Vorinſtanz für 
Geſetzentwürfe, welche das Bundeskanzleramt dem Bun⸗ 
desrathe unterbreitet, iſt in den meiſten Fällen die preu⸗ 


ſehr unzufrieden. 


Leo von Schwerdtmann ſtirbt. 

Die Preußiſchen Beſitznehmungs⸗Commiſſarien 
(Ober⸗Kammerpräſident Baron von Schrötter, 
Kammerpräſident von Korkwitz und Kriegs⸗ 
räthe Krakow, Neumann Waſianski) treffen 
hier ein. 


Deutſchland. 


Berlin d. 4. Unſere Konſervativen ſind mit 


„ 1703. 


Oeſterreich, mit dem ſie ſonſt ſo ſehr liebäugelten, 
Und warum? — wegen der entſchieden 


liberalen Richtung, die die öſterreichiſche en un⸗ 
beirrt verfolgt. Die glücklichen Zeiten ſind in 


reich ſchön thun konnte und für alle ihre freiheitsfeind⸗ 


lichen Tendenzen in Oeſterreich eine ſichere Stütze fand, 


wo ſie ſtets ſicher war ſich auf öſterreichiſche Präceden 
fälle berufen zu können. Damals waren gewiſſe, ſehr 
einflußreiche Kreiſe gut öſterreichiſch geſinnt und die libe⸗ 


rale Volkspartei ſprach ihren offenen Widerwillen gegen 


Oeſterreich aus, jetzt hat ſich das Verhältniß geradezu um⸗ 
gekehrt. Wie einſtens Preußens nach dem Tage von 


ena die Bahn der Reformen betrat, die es nie hätte 


verlaſſen ſollen, denn ihr allein verdankt es ſeine jetzige 


Größe! ſo hat ſich Oeſterreich ſeit dem Tage von Sadowa 
dieſe Lehre zu Nutze gemacht, es räumt wacker in verrotte⸗ 
ten Zuſtänden auf, die mit dem Geiſte den neuen Zeit 
in Widerſpruch ſtehen, es ſchreitet rüſtig mit dem Auf⸗ 


bau eines Rechtsſtaates vor. Daher ſehen wir dort unter 
der Leitung eines wahrhaft freiſinnigen Miniſteriums 
Einrichtungen ins Leben treten, die bei uns noch immer 
zu den frommen Wünſchen gehören, und das Verfaſſungs⸗ 
weſen mehr und mehr ſich befeſtigen, während es bei uns 
durch Lückentheorien und juriſtiſche Deuteleien zu einem 
bloßen Schatten hinabſinkt. Dieſes Vorgehen Oeſterreichs 
auf dem Wege der Freiheit betrachtet unſere Reaktion 
mit ſcheelen Augen. Denn zu ihrem Leidweſen muß ſie 
ſehen, daß in dem Maße wie Oeſterreich ihr Vertrauen 
verliert, es das Vertrauen des ganzen liberalen Deutſch⸗ 
land gewinnt. Oeſterreich macht ſeine Niederlage zur 
moraliſchen Eroberung, wogegen die Reaktion Preußen 
verhindert aus ſeinem Siege den richtigen Gewinn 1 
ziehen und diejenige Haltung einzunehmen, die es befähi⸗ 
gen und berechtigen würde Arm in Arm mit dem jetzigen 
Oeſterreich zu gehen. a N 

— Vor der Annexion in Preußen hatte die Stadt 
Altona 51,600 Thlr. an Steuern c Jetzt, 
nachdem ſie zu Preußen gehört, haben ſich dieſelben auf 


Der Sohn des Sträflings. 
Erzählung 
von 
Rudolph Müldener. 
(Fortſetzung.) WR 

Was iſt in neuerer Zeit ſchon über die Liebe geſpottet 
worden! Die Jungfrau, der nie geahnte Wonnen den 
Buſen bewegen, heißt man eine Romanheldin; den Jüng⸗ 
ling, deſſen Herz mit unwiderſtehlicher Gewalt zu dem ge⸗ 
liebten Weibe hingezogen wird, nennt man kurzweg einen 
Narren! Die Lächerlichkeit wird zur tödtlichen Waffe zu- 
gefpigt, um das mächtigſte aller menſchlichen Gefühle zu 
erſticken, und auf dieſes Ziel arbeiten der tiefe Denker 
mit ſeinem Wiſſen, wie der flachſte Strohkopf mit ſeinen 
banalen Redensarten in voller Eintracht los. 

Nichtsdeſtoweniger iſt es eine unleugbare Thatſache, 

daß Perſonen, welche beſtimmt ſind, mit einander durch 
das Leben zu gehen, ſich oft auf den erſten Blick verſtehen 
und lieben, noch bevor ſie mit einander ein Wort ge⸗ 
wechſelt. 
— erging es auch Paul und Renke. Renke fühlte 
ſich durch die Nähe des Fremden bis in das Innerſte 
der Seele erſchüttert; fie be nicht, die Augen vom 
Boden zu erheben, während ſie inſtinetiv den ſanften, 
taurigen Blick Pauls auf ſich gerichtet fühlte; Paul ſei⸗ 
nerſeits ſtand, ſelbſtvergeſſen und in ſtummer Bewunde⸗ 
zung der ſchönen Geſtalt, vor ihr. 

Rense erkannte ſofort, daß Olivier nicht zuviel über 
Paul geſagt habe, denn dieſer junge Mann kam auch ihr 
wie ein Weſen eigenthümlicher Art vor. Alles an ihm 
zeigte, daß er von Kindheit an gelitten und geduldet 


olge 
deſſen für die Reaktionspartei vorüber, wo ſie mit Oeſter⸗ 


und 12. Armeecorps 12 Eskadrons, 13 reitende Batte⸗ 


rien und 18 Feſtungs⸗Artillerie⸗Compagnieen. Das wird 
ein nettes Stück Geld koſten, fügt der „Bürger⸗ und 
Bauernfreund“ hinzu. 


— Der Kultusminſter Herr von Mühler iſt 


kürzlich öffentlich der Behauptung entgegengetreten, daß 
ſeine Schwäger katholiſch geworden ſeien. Ein Corre⸗ 
ſpondent der „Elb. Ztg.“ bemerkt nun, jene Behauptung 


habe ſich auf den katholiſch gewordenen Couſin Heinrich 


v. Goßler bezogen. „Daß dieſer Pater ſehr viel bei ſeiner 
Couſine vermag, heißt es dort weiter, iſt bekannt. Neuer⸗ 
dings ſoll, wenn es ſich um Zuwendungen an die „todte 
Hand“ handelt, dieſer Einfluß ſich Jogar im Juſtizmini⸗ 
ſterium gezeigt haben. Es wird 9 ein Rechts⸗ 


eſchäft genannt, welches zu Gunſten eines katholiſchen 
rdens, der in Preußen kein Corporationsrecht hat, von 
ollte, und obgleich 
Cultusminiſter und Juſtizminiſter ſich einverſtanden erklärt, 
nur deshalb nicht genehmigt worden ſei, weil aus dem 
Miniſterium des Innern (2) Einſprache erhoben worden.“ 

— Der Ausfall der Wahlen in Ungarn hat 
eine europäiſche Bedeutung; derſelbe iſt mit eine Bürg⸗ 


der Regierung genehmigt werden f 


ſchaft für die Erhallung des Friedens in Europa. Die 
Oppoſition gegen das gegenwärtige Miniſterium iſt aus 
den Wahlen ſtärker hervorgegangen, als ſie im vorigen 
Reichstage geweſen iſt und zwar hat fie in vielen Bezir⸗ 
ken dadurch geſiegt, daß fie ſich auf das Beſtimmteſte 


gegen jede nähere Verbindung mit Oeſterreich und beſon⸗ 


ders gegen jedes Eintreten in die Habsburgiſche Haus⸗ 
politik erklärt hat. Dies iſt ſo ſehr die herrſchende Stim⸗ 
mung geweſen, daß auch die miniſterielle Partei überall 
erklärt hat, die ungariſche Regierung werde nur ungariſche 
Intereſſen im Auge behalten und ſei ſehr weit entfernt, 
das Land Habsburgiſcher Herrſchſucht von Neuem zu 
opfern. Die Wiener Herren empfinden auch die Wahlen 
ſchon als eine ernſte Warnung, die ihnen ertheilt iſt. 

— Während erſt vor wenigen Tagen ſelbſt von offi⸗ 
eiöſer Seite behauptet wurde, daß der Entſchluß, eine 
Beſteuerung der Börſengeſchäfte beim Reichstage 
zu beantragen, beim Bundespräſidium feſtſtehe, hat es der 
„Magdeb. Itg.“ zufolge mit dieſer Steuer noch gute Wege. 
Die amtlichen Erörterungen hierüber ſind alten Datums 
und haben nur zeitweilig geruht, bis ſie in letzter Zeit 
wieder in Fluß gekommen ſind. Es kann aber, wie wir 
erfahren, eben auch nur von Beſprechungen und eingefor⸗ 
derten Gutachten die Rede ſein. Die letzteren heben ſich 
gewiſſermaßen auf, weil eben ſo viele auf Pro wie auf 
Contra hinauslaufen. Iſt nun hier und da bemerkt 
worden, die Steuer werde demnächſt dem Reichstage zur 


DBP ttt. een nn nes 
haben mühe, während die Ruhe feines Antlitzes und die 
Offenheit ſeines Blickes dafür zeugten, daß er bei all' 
ſeinem Mißgeſchick noch von keiner Leidenſchaft unterjocht 
worden ſei. Ja, in Paul wohnte eine reine, unbefleckte 
Seele, die nur in heiliger Liebe für das Schöne und 
Edle erglühen konnte. n 

Dieſer für alle Theile peinigenden Stille machte end⸗ 
lich die alte Tante ein Ende, indem ſie das Wort ergriff 
und fragte: „Wohnen Sie ſchon lange in unſerer Ge⸗ 
gend, Herr Cartero?? A 

Ihre Stimme ſchnitt wie eine widerwärtige Diſſo⸗ 
nanz in die Stimmung der jungen Leute, und wie aus 
einem Traume a gh entgegnete Paul: 
Seit etwa zwei Jahren, Madame. Nachdem das 
Geſchick mich meines Vaters beraubt, ſchlug ich mit mei⸗ 
ner armen Mutter den hieſigen Wohnſitz auf, wo wir nun 
im Verborgenen zufrieden unſer Leben verbringen. Und was 
fehlt uns auch, da wir reichlich beſchäftigt find? Der 
Menſch muß ſich fein Glück ſelber ſchaffen, und ich glaube, 
wid in unſrer Abgeſchiedenheit von der Welt recht 
glücklich.“ 

Hätte die Blinde den bittern Ausdruck in Pauls Ant⸗ 
litz in dieſem Augenblicke ſehen können, „fie würde über 
den Contraſt, in dem ſie mit ſeinen, in ruhigem, feſten 
Tone geſprochenen Worten ſtanden, erſchrocken 8 
. Rense entging dies nicht, aber fie war viel zu zart⸗ 
fühlend und zurückhaltend, um in dieſer Beziehung eine 
Frage an Paul zu richten. Mit dem feinfühlenden In⸗ 
ſtincte des Weibes begriff ſie, daß auch die leiſeſte Berüh⸗ 
rung dieſer krankhaften Seelenſtimmung überaus ſchmerz⸗ 
lich ſein müßte, und ſtatt aller Worte richtete fie, einen 
langen, innigen Blick auf den jungen Mann. 


ßiſche Regierung. Nun iſt dieſe ſelbſt noch keineswegs 
über die Zweckmäßigkeit der Beſteuerung der Böͤrſenge⸗ 
ſchäfte ſchlüſſig geworden, und weil ſomit das Bundes⸗ 
kanzleramt ohne Material iſt, ſo kann auch der Finanz⸗ 
ausſchuß des Bundesraths noch nicht mit dem Entwurf 
behelligt worden ſein. Die Sache ließe ſich durch alle 


Vorinſtanzen raſch durchbringen, wenn man einig wäre 


über die Zweckmäßigkeit und Thunlichkeit der Börſenſteuer. 
Dies iſt durchaus nicht der Fall. In der Unentſchloſſen⸗ 
heit, eine derartige Vorlage für den Reichstag zu formu⸗ 
liren, liegt die ſicherſte Gewähr für die Unthunlichkeit des 
Projects. Die officiöſen Angaben über die Ergiebigkeit 
der Steuer, ſowie über die bequeme Art, die Börſenge⸗ 
ſchäfte insgeſammt vermittelſt des hieſigen Liquidations⸗ 
vereins zu controliren, ſind als nicht ſtichhaltig von ſach⸗ 
kundiger Seite bereits widerlegt worden. 

— Den 5. März. Nach den localen Verhältniſſen 
bemeſſen iſt für die verſchiedenen Garniſonen der Armee 
vom I. April ab ein erhöhter extraordinärer Verpfle⸗ 
gungs⸗Zuſchuß pro Kopf und Tag bewilligt worden. 
Hiervon iſt für den Bereich des IX. Armee⸗Corps (Schles⸗ 
wig⸗Holſtein) der höchſte Zuſchuß mit dem Durchſchnitts⸗ 


ſatz von 15 Pf. zugeſtanden, wogegen derſelbe ſich für den 


Provinzialbezirk des J. Armee⸗Corps (Oſtpreußen) als 
der niedrigſte, mit nur 7 Pf. pro Kopf und Tag her⸗ 
ausſtellt. — ’ 

— Um die deutſche Nordpolexpedition, die 
am 1. Juni d. J. auslaufen ſoll, zu fördern, hat die 
hieſige geographiſche Geſellſchaft die verſchiedenen geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaften Deutſchlands aufgefordert, zur Un⸗ 
terſtützung dieſes nationalen Unternehmens Lokalcomiteés 
zu gründen. Für Berlin iſt heut Abend mit der Grün⸗ 
dung eines ſolchen Comites begonnen worden, indem in 
einer von der geographiſchen Geſellſchaft berufenen Ver⸗ 
ſammlung von Gelehrten, Banquiers, Kaufleuten, Fabri⸗ 
kanten ꝛc. ein Aufruf zu Beiträgen für die Expedition 
beſchloſſen worden iſt, der in den erſten Tagen der näch⸗ 
ſten Woche durch die hieſigen Zeitungen veroffentlicht wer⸗ 
den wird. 

— Dem „Hamb. Correſp.“ wird geſchrieben: „Die 
höchſten Chargen in der preußiſchen Armee werden 
bekanntlich nur durch Adelige beſetzt; laut der Rangliſte 
ſind unter den 51 preußiſchen Generalen und Feldmar⸗ 
ſchällen 28 von prinzlichem und 23von adeligem, Geblüt“; 
bürgerliche Generale und Feldmarſchälle laſſen ſich mit 
den ſchärfſten Gläſern nicht entdecken Nun befanben 
ſich aber nach der letzten Rangliſte unter 8444 Sekonde⸗ 
Lieutenants der preußiſchen Armee nicht weniger als 5787 
bürgerliche; der Bürgerſtand war alſo mehr als zwei 
— ä w — ——— ͤ ́wD3J2ʒ242— — 


Dieſe Sprache drang zu ſeinem Herzen und überwand 
ſeinen Schmerz, ſeine Züge verklärten ſich, ein beſeeligendes 
Gefühl kam über ihn, und in ſüßer Verwirrung ſtand er 
vor der holden Tröſterin. 

Jetzt kam Raymond zurück. Die jungen Leute hatten 
nicht eine Silbe zu einander geſprochen, aber ihre Blicke 
hatten geredet und ſich verſtanden und beider Herzen hatte 
die Liebe vereint. 

Bald darauf ſetzte man ſich zu Tiſche. Olivier war 
ſeit langer Zeit nicht ſo gut aufgelegt geweſen, wie heute; 
Renke hatte ſein munteres Geplauder noch nie jo gut 
amüſirt wie diesmal, und auch aus Pauls Antlitz ſchienen 
Oliviers unerſchöpfliche Anecdoten und Schnurren alle 
düſteren Wolken verſcheucht zu haben. 

Nicht weniger als das Unglück wirkt auch die Hei⸗ 
terkeit anſteckend. 

Dieſer allgemeinen guten Laune gab Olivier beim 
Deſſerts Ausdruck, indem er enthuſiasmirt ausrief: 

„Meine theuerſte Renée, Sie find heute ſo munter, 
wie ich Sie noch nie geſehen, und auch Sie, Freund Paul, 
gleichen einem Schmetterling, indem Sie Ihre faſt ſtereo⸗ 
type melancholiſche Hülle allgeſtreift und durchorochen haben. 
Das freut mich! Und ſo möchte ich denn einen Vorſchlag 
machen. Was meinen Sie zu einer Mondſcheinparthie? 
Benutzen wir den heitern Abend, um, wie unſer poetiſcher 
nen ſagen würde, die Düfte des Waldes einzu⸗ 
augen. 

1 tönte es aus Aller Munde. 

„Und dann,“ ſetzte Raymond hinzu, „könnten wir 
auf dem Teiche gleich ein kleines Boot probiren, welches 
ich vor einigen Tagen von Boulogne erhalten habe, und 


deſſen ſicheren Gang man mir gerühmt. Bei herzlichem 


erſt an die Widerlegung der Einreden 


x 


Mal ſo jahlreich vertreten, als der Adel. Dennoch ergiebt 
die nämliche Liſte, daß bis zum Majorrang nur 235 
Bürgerliche durchdrangen, während auf dieſer wünſchens⸗ 
a Staffel 456 Adelige Poſto faßten. Wo in aller 
Welt bleiben die überfhüffigen bürgerlichen Herren Se⸗ 
konde⸗Lieutenants? Dr. Löwe meinte einmal im preußi⸗ 
ſchen e es gehe ein ſehr ſcharfer Wind 
an der Major⸗Ecke.“ 

— Der Artikel der Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz gegen die Liberalen des Reichstages (iu Nr. 
77 unſeres Blattes) und über die Steuervorlagen iſt 
lang genug aber weiter läßt ſich auch nichts davon rüh⸗ 
men. Das offlciöſe Blatt verſucht feinen Leſern einzure⸗ 
den, die Anträge auf Errichtung verantwortlicher Bundes⸗ 
miniſterien und auf Regelung der Redefreiheitsangelegen⸗ 
heit rührten blos von den Liberalen her, während doch 
nachgerade alle Welt weiß, daß blos die 50 Alt⸗Conſer⸗ 
vativen auf Seite des Bundesrathes ſtehen und die übri⸗ 
gen 247 Abgeordneten die Weiterentwickelung der Bun⸗ 

esinſtitutionen erſtreben. Noch unangebrachter ſind die 
Vorwürfe gegen die Widerſacher der neuen Steuern. 
Wir haben noch keinen Einzigen angetroffen, der die 
Steuern befürwortet oder auch nur vertheidigt hätte. 
Der Widerſtand iſt ein ganz allgemeiner durch alle Par⸗ 
teien hindurch. Die Reflexion läuft einfach darauf hin⸗ 
aus, daß das Land für unfähig gehalten wird, noch mehr 
Stezern wie bisher aufzubringen. Dieſer Thatſache ge⸗ 
"ara bleibt die offiziöfe Verſicherung unwirkſam, der 

undesrath erſtrebe nichts weiter als die Wohlfahrt und 
Macht des Vaterlandes. Das wollen Alle. Bezüglich 
der „Macht“ ſind wir in der glücklichen Lage, es mit 
jedem Feinde aufnehmen zu können. Dafür bringt, mit⸗ 
ten im Frieden, das Land 70 Millionen Thaler auf, eine 
Summe, die Niemand klein zu nennen wagen wird, die 
im Gegentheil alle Welt entſetzlich findet. Aber ſie reicht 
noch nicht aus, weil neue Steuern gefordert werden, und 
wie durch die neuen Steuern das „Wohlbefinden“ des 
Landes herbeigeführt werden ſoll, das wird Niemand l 
begreifen im Stande ſein. Es haben ſo ziemlich alle 
übrigen Sterblichen andere, entgegengeſetzte Anſichten über 
die Wirkungen einer Mehrbelaſtung und ſo wird der Bun⸗ 
desrath ſich darauf gefaßt zu machen haben, daß der 
Reichstag ſeine conträren Anſichten zur Geltung bringt. 
Herrſcht doch über einige Steuervorlagen, namentlich über 
die Brantweinſteuererhöhung, nur Ein Urtheil vor. Ehe 
die ſachlichen Einwendungen unſerer Landwirthe kurzweg 
für tedenziöſe Manöver ausgegeben werden, ſollte man 
ehen. Die Wi⸗ 
derlegung iſt unmöglich. Ob man bei Vertheidigung der 
andern Steuerprojekte glücklicher ſein wird? es ſcheint 
nicht jo. Immer und immer wieder wird die Nüplich 
keit der Börſenſteuer in den Vordergrund geſchoben. Ei⸗ 
nige wiſſen ſogar ſchon, ſie werde mindeſtens zehn Mill. 
abwerfen. Natürlich eine ganz willkürliche Annahme, die 
den Köpfen völlig Unwiſſender entſpringt. Gemeinhin 
ſtellen ſich naive Leute vor, es verdiene Jemand, der zehn⸗ 
oder zwanzigtauſend Thaler in Papieren angelegt, mit 
Leichtigkeit Tauſende. Daß ein Kapitaliſt, der ſein Ver⸗ 
mögen in Effekten ſteckt, auch ſehr viel verlieren kann, 
wird eben jo wenig bedacht, wie der Umſtand, daß er viel- 
leicht erſt nach vielen Jahren, vielleicht auch nie dazu 
kommt, die Papiere mit Vortheil wieder zu verkaufen. 
Wir glauben, der Bundesrath kommt gar nicht dazu, eine 
Börſenſteuer⸗Vorlage zu formuliren. Das Ding bal ei⸗ 
nen großen Namen, es ſteckt aber nichts dahinter. Die 
Kapitaliſten und Kaufleute ſind gerade bezüglich dieſer 
Steuer ſehr ſorglos, und ſie werden am beſten überſehen, 
weshalb ſie die Dinge an ſich herankommen laſſen können. 


Ausland. 
— Polen. Die officiellen ruſſiſchen Blätter ver⸗ 


- a einen ſchon im Jahre 1866 abgeſchloſſenen 


ertrag zwiſchen Rußland und Preußen, betreffend die 


Geplauder auf dem Waſſer dahin gleitend, vom ſanften 
Mondlichte beſtrahlt, von der mit Blüthenduft geſchwän⸗ 
gerten Nachtluft umweht, das iſt ja die Sehnſucht aller 
Künſtler, Verliebten und Dichter. Alſo ſchnell, meine 
theure Schweſter, hier iſt Deine Mantille, friſch voran, 
und wir, Dein unterthäniges Schiffsvolk, folgen Dir.“ 

Es war in der That einer jener wundervollen Abende, 
wie ſie der October noch manchmal bringt, um uns den Ab⸗ 
ſchied von der ſchönen Jahreszeit erſt recht zu erſchweren 
und die Einſamkeit und Oede des Winters um ſo ſchmerz⸗ 
licher empfinden zu laſſen. Der Nebel zerſtob vor Luna’s 
Strahlen und ſtreute auf das Laubwerk des Parkes jenen 
Silberthau, welcher in Mondnächten ſo wunderbar aus 
den Forſten hervorſchimmert. 

Schweigend fuhren die vier jungen Leute über den 
Teich, jeder ſeinen eigenen Träumereien nachhängend. 
Selbſt der kecke Spötter Olivier fühlte ſich von jenem 
Zauber beherrſcht, den die verklärte Natur auf unſer Ge⸗ 
müth ausübt. 

„Bitte, Fräulein Renee,“ brach endlich Olivier das 
Schweigen, „entzücken Sie uns ein wenig durch Ihre 
engelſchoͤne Stimme. Die Muſik muß eigenthümlichen 
Reiz haben in ſolcher Umgebung und zu ſolcher Stunde, 
und ich ſchwöre Ihnen, daß das Echo acht Tage lang 
Ihr Lied wiedertönen wird.“ l 

„Ich vereinige meine Bitten mit denen Olivier's 
und bitte zugleich im Namen unſeres Gaſtes;“ ſtimmte 
Raymond bei. „Sei fo freundlich und ſinge uns das ſchöne 
Nocturno: Die Stimmen der Nacht.“ 


„Ich laſſe mich gewiß nicht lange bitten, wie Ihr 


Canaliſtrung des ruſſiſch-preußiſchen Grenz⸗ 
fluſſes Brynica und die durch dieſelbe bewirkte Grenz⸗ 
regulirung zwiſchen dem Königreich Polen und Preußen. 
Der Grenzfluß Brynica trennt den Kreis Olkusz im 
Königreich Polen von dem Kreiſe Beuthen in Oberſchle⸗ 
ſien, und der zwiſchen den Grenzpfählen 173 und 176 
in der Länge von 1348 Klaftern zu erbauende Canal 
ſoll dem Fluſſe zum neuen Bette und zugleich zur Be⸗ 
zeichnung der neu regulirten Grenze dienen. Die öſtlich 
von dem Canal gelegenen Grundſtücke ſollen zum König⸗ 
reich Polen, die auf der weſtlichen Seite befindlichen zu 
Preußen gehören. Zwiſchen den von der Grenzregulirung 


berührten Grundbeſitzern find bereits freiwillige Verträge 


wegen gegenſeitigen Austauſches ihrer Grundſtücke abge⸗ 
ſchloſſen. Die Convention erlangt in jedem der contra⸗ 
hirenden Staaten Geſetzeskraſt mit dem en ihrer 
Publikation, jedoch nur in Bin auf die Competenz der 
Crimminalgerichte, für alle übrigen Behörden erſt mit 
dem 2. Augugſt 1869. 

Rußland. Ueber den Oſtſeeprovinzen ſchwebt 
noch immer die dunkle Wolke des zwangsweiſen Güterver⸗ 
kaufs oder der Landvertheilung unter die 1 Knechte 
und Bauern. Die fanatiſche ruſſiſche Nationalpartei 
ſähe es als das wirkſamſte Mittel an, den deutſchen Ein⸗ 
fluß für immer zu brechen, wenn ſie die Regierung zu 
jenen Maßregeln fortreißen könnte, die nothwendig die 
Auswanderung oder Verarmung der deutſchen Ariſtokratie 
in den Oſtſeeprovinzen zur Folge haben müßte. Das 
aber iſt eben Hauptzweck, da man ſehr wohl weiß, daß 
eine verarmte Ariſtokratie am eheſten in's feindliche Lager 
überläuft und ſich brauchen läßt. Könnten die Moskauer 
Fanatiker Riga vom Erdboden raſiren, ſo würde es mit Luſt 
geſchehen. Ich führe ihnen aus der Blumenleſe der Kraft⸗ 
äußerungen der Moskauer Zeitungen nur folgende Gedan⸗ 
ken an: „Riga lebt lediglich von Raubgewinnen, es lebt 
von den Vortheilen, die es dem Getreidehandel der inne 
ren Gouvernements entzieht; die Deutſchen nehmen auf 
ruſſiſchem Boden diejenigen Gewinne für ſich, die allein 
den Ruſſen gehören.“ Es iſt dies freilich eine ruſſiſche 
Ideen⸗Aſſociation, die drüben das verdiente Mitleid finden 
wird. Seit einem halben Jahre ſchreitet der Verſuch der 
Ruſſification rüſtig vorwärts. Die Gouvernementsblätter 
bringen die Behörden⸗Anordnungen ruſſiſch, Manches noch 
lettiſch, eſthniſch, Manches bis fetzt noch deutſch. Stra⸗ 
zennamen und Wegweiſer haben ruſſiſche Lettern und 
Bezeichnungen, und die Stimmung der Colonien iſt eine 
äußerſt gedrückte. Mögen ſie feſtſtehen bei ihrer ſeit dem 
Jahre 1158 ſo treu bewährten Sprache und ausharren 
in der unſerer Race eigenen Zähigkeit und Kraft. 

Italien. Das italieniſche Grünbuch wird den Ruf 
der franzöſiſchen Diplomatie nicht eben erhöhen. Wer 
erinnert ſich nicht noch des theatraliſchen Jamais!!! das 
Mr. Rouher mit Bezug auf die römiſchen Gelüſte der 
italieniſchen Regierung im December 1867 zum Beſten 
gab? Niemals, niemals! ſollte nach den Worten des 
Napoleoniſchen Sprechminiſters, Vietor Emanuel als 
König ins Capitol ziehen. Das klingt grandios, nicht 
wahr? Nun ergiebt ſich aber aus den von Italien eben 
publieirten diplomatiſchen Documenten, daß ſeit jenem 
Decembertage die fran 16 5 Regierung kaum ſechs Wo⸗ 
chen hat verſtreichen fa ſen, ohne ſich über den Verbleib 
ihrer Truppen auf römiſchem Gebiet bei Italien zu ent⸗ 
ſchuldigen. Der Sprechminiſter hatte alſo für den Papſt 
und das katholiſche Publikum declamiren müſſen; der 
auswärtige Miniſter ſprach und ſchrieb aber gleichzeitig 
für den italieniſchen Hof, mit dem man ſich für etwaige 
zukünftige Eventualitäten verbinden will. 


Provinzielles. 


N. Schönſee, den 3. April. [Perſonalia; Ei⸗ 
ſenbahn; Saaten.] Der neu gewählte Bürgermeiſter 
heißt nicht Kunert, wie irrthühmlich in der Zeitung vom 
3. unter Schönſee ſteht, ſondern Kukert aus Wroclawken. 


* 


— Am hieſigen Bahnhof iſt jetzt auch ſchon ein Schacht 
von Erdarbeitern, am Schluſſe der Thorn⸗Schönſeeer 
Strecke, und unmittelbar am Bahnhof auf der Strecke 
Schönſee⸗Brieſen ein zweiter beſchäftigt. Durch dieſe Be⸗ 
ſchäftigung, wird an unſerm Orte, ſo wie der Umgegend 
endlich die Bettelei ein Ende finden. — Die anhalten⸗ 
den Nachtfröſte en die hieſigen Landleute ſehr, und 
befürchten, daß der Klee und NRübfen ꝛc. wohl erfroren 
ſein wird im Uebrigen ſtehen im allgemeinen die Saaten 
auf unſern Fluren und Ae ſehr gut und namentlich 
wird wohl dieſelben der heukige Vormittags regen kräftigen. 
— Fordon. Weichſel⸗Trajekt⸗ Die Fährge⸗ 
rechtigkeit daſelbſt iſt durch Kauf aus Privatbeſitz in den 
des Staats übergegangen und foll derſelbe dem Verneh⸗ 
abſihige daſelbſt eine fliegende Fähre einzurichten be⸗ 
abſichtigen. 
Königsberg. Der kommandirende General Herr 
v. Manteuffel hat auf das Geſuch des Vorſteheramts der 
Kaufmannſchaft: den militairiſcher Seits verlangten Preis 
von 100,000 Thlrn. für Beſeitigung des den neuen Pil⸗ 
lauer Hafen⸗ und Eiſenbahnanlagen hinderlichen Feſtungs⸗ 
werks „Hafenſchanze“ zu ermäßigen, feine Verwendun 
eintreten laſſen und iſt der Preis demzufolge nun bis ou 
20,000 Thlr. herabgeſetzt worden. Am 2. Oſterfeiertage 
gaſtpredigte der Prof r. Michelis aus Braunsberg 
in unſerer römiſch⸗katholiſchen Kirche zum Theil contra 
Prof. Carl Vogt über die 8 des Menſchen. 
Auch Prof. Dr. Voigt ſoll in der Altſtädtiſchen Kirche 
wider den die Bibellegenden über den Haufen werfenden 
berühmten Naturforſcher Carl Vogt gepredigt und ſeine 
ungefährlichen Donnerkeulen geſchleudert haben. In 
nächſter Zeit wird der Aeſthetiker Prof. Eckhardt hier 
Vorträge halten. — Am erſten Oſterfeiertage ſtarb in 
Weimar der Poſtmeiſter a. D. Heidemann, bekannt 
und geehrt als der „erſte Freiwillige“ aus der Zeit 
der glorreichen Erhebung des preußiſchen Volkes gegen 
die Fremdherrſchaft im Jahre 1813. Er war der Sohn 
jenes Bürgermeiſters von Königsberg, Heidemann, deſſen 
patriotiſchem Eifer namentlich mit die raſche und erfolg⸗ 
reiche Einrichtung der Landwehr in Oſtpreußen zu ver⸗ 
danken war. 
— EEE eu] 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Der K. Regierungs⸗Aſſeſſor Herr 
Borchert theilt im „Kreisbl.“ vom 3. d. mit, daß er mit dem 
1. d. Mts. die Verwaltung des hieſigen Landraths⸗Amts über⸗ 
nommen habe. 5 

— Nah Mittheilung in der „Nat.⸗Zeit.“ iſt der Major 
a. D. Jul. Kintzel in Rom verſchieden. 

— Oſtbahn. Die K. Direction läßt für die Transporte 
von Ausſtellungsgegenſtänden zu der diesjährigen 
Ausſtellung in Königsberg Erleichterungen eintreten. Der 
Hintransport erfolgt zu den tarifmäßigen Frachtſätzen, mit der 
Maßgabe, daß Sämereien und ſonſtige Produkte der Landwirth⸗ 
ſchaft auch als Eilgut zum Frachtſatz der Claſſe B. Wagenla⸗ 
dung berechnet werden. Der Rücktransport der unverkauft ge⸗ 
bliebenen Gegenſtände erfolgt frachtfrei. Den Begleitern des 
Viehs iſt für ein Billet IV. Wagenklaſſe die Benutzung der III. 
Wagenklaſſe geſtattet. Die Frachtbriefe müſſen den Vermerk: 
„Zur Ausſtellung nach Königsberg i. Pr.“ und die Adreſſe: 
„An das Ausſtellungs⸗Cvmité tragen, beziehungsweiſe — beim 
Rücktransport — von dieſem als Verſender aufgegeben werden. 
Die Transporterleichterungen beginnen 4 Wochen vor der Aus⸗ 
ſtellung und enden 4 Wochen nach Schluß derſelben, gelten alſo 
für die Zeit vom 14. Mai bis 17. Juli. 

Nach Mittheilung der K. Direktion an die hieſige Handels⸗ 
kammer werden Petroleumſendungen von den Güterex⸗ 
peditionen zu Berlin, Neufahrwaſſer, Thorn, Bromberg, Danzig, 
Königsberg, Frankfurt und Elbing zur Beförderung im directen 
Deutſch⸗Polniſchen Güterverkehr nur dann angenommen, wenn 
vom Verſender ein beſtimmter Revers, welcher dem Fracht⸗ 
briefe beizufügen iſt, ausgeſtellt wird, da die Direction der 
Warſchau⸗Wiener und Warſchau-Bromberger Bahn den Trans⸗ 


wohl wißt,“ entgegnete Renée; allein das iſt leider ein 
Doppelgefang, von dem ich zwei Strophen unmöglich fine 
en kann, da ſonſt das ganze Stück ſeinen Werth verlöre. 
a, wenn dieſer abſcheuliche Olivier noch ſingen könnte, 
ſo wäre ich gleich bereit; aber er iſt doch auch zu garnichts 
zu gebrauchen.“ 

„Ich bitte taufendmal um Entſchuldigung, aber Sie 
haben diesmal ganz recht, denn die Ausbildung und der 
Umfang meiner Stimme hält mit den gleichen Eigen⸗ 
ſchaften der Grille ziemlich Schritt. Ich babe nun ein⸗ 
mal durchaus kein Talent zum Troubadur. Wie ſchade, 
daß wir nicht eine Mandoline oder ſonſt ein Inſtrument 
zur Hand haben, da könnte ich mich doch wenigſtens 
durch die Begleitung Ihres Geſanges nützlich machen. 
Doch wenden Sie ſich getroſt an Herrn Panl, der ganz 
gewiß zu Ihren Dienſten ſein wird, denn dieſen beſchei⸗ 
denen Jünglingen iſt nimmer zu trauen; ſie beſitzen ſo 
viele ſtille Talente, daß ſie zur gelegenen Zeit ſtets eines 
bei der Hand haben. Ich möchte darauf wetten, daß er 
ein vollſtändiges Kunſtfeuerwerk von Tönen in ſeiner 
Kehle hat, vor dem ſich das ganze hochlöbliche Conſerva⸗ 
torium ehrfurchtsvoll verneigen wird.“ 

„Gemach, gemach!“ lächelte Paul, „ich ſinge faſt 
niemals. Aber wenn ich mir dadurch das Vergnügen be⸗ 
reiten kann, die Stimme von Fräulein von Brevillierd 
u hören, ſo bin ich gern bereit. meinen Theil an dem 
in Rede ſtehenden Nocturno auszuführen.“ i 

„Bravo! Prächtig! Sehen Sie, daß ich doch mit 
meinen Vermuthungen nicht im Unrechte war;“ ſagte 
Olivier. „Doch nun laſſen Sie hören!” 


Renee ſaß im Hintertheil des Bootes nachläſſig aus⸗ 
geſtreckt und badete ihre Hände in dem lauen Waſſer, 
während ihr Auge innig auf dem im Schnabel des Kah- 
nes ſitzenden Cartero ruhte. Dieſer unterbrach jetzt die 
andächtige Ruhe der Natur mit ſeiner vollen, klangreichen 
Stimme, die erſte Strophe des Geſanges anſtimmend: 


Die Lüfte ruh'n und ſchlummern ein, 
Auf Nebelſchaum ſich wiegend, 

Vom Himmel zieht die Nacht herein, 
Vor ihr ein Sternbild fliegend. 

Ihr Alle, deren Bruſt gedrückt, 

Ihr Alle. die Ihr weinet, 

Der Sorge werdet Ihr entrückt, 

Da tröſtend Euch erſcheinet 

Der ſüße Schlaf! Er ſendet Euch, 
Was Ihr erſtrebt im Leben, 

Im Traum zeugt er Euch Wirklichkeit, 
Wird er Euch Hoffnung geben. 


Paul ſchwieg. Sein Geſang hatte die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft ſo mächtig ergriffen, daß Niemand ſogleich für 
die wachgerufenen Gefühle Worte fand. Die zum Her⸗ 
zen dringende Stimme des jungen Sängers vibrirte noch 
in Aller Seele nach. 

Bei dem erſten Tone Pauls hatte Renée die Augen 
geſchloſſen, und ſo, gleichſam der Welt entrückt, den gan⸗ 
gen a feines überwältigenden Geſanges auf ſich wir⸗ 
en laſſen. 


Fortſetzung folgt.) 


port dieſes Artikels ohne gedachten Revers auf ihren Strecken 
verweigert. — Der Revers enthält außer Angabe des zum 
Transport aufgegebenen Petroleums für den Verſender von 
Petroleum noch folgender Verpflichtung: „Nach $ 22 No. 1. 
des Reglements für den Vereins⸗Güter⸗Verkehr auf den Bah⸗ 
nen des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen, haften die 
Eiſenbahnen in Anfehung der Güter, welche vermöge ihrer 
eigenthümlichen natürlichen Beſchaffenheit der beſonderen Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt ſind, gänzlichen, oder theilweiſen Verluſt, oder 
Beſchädigung zu erleiden, nicht für den Schaden, welcher aus 
dieſer Gefahr entſtanden iſt. Mit Rückſicht auf dieſe Beſtim⸗ 
mung entſage ich (der Verſender) auf Verlangen der Verwal⸗ 
tung der Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſen⸗ 
bahn dieſer Verwaltung gegenüber noch ausdrücklich allen An⸗ 
ſprüchen auf Erſatz des vorſtehend bezeichneten Schadens für 
mich und für den Empfänger der obigen Sendung, auch ver⸗ 
pflichte ich mich, für alle Anſprüche, welche der Empfänger etwa 
dennoch an die genannte Verwaltung erheben ſollte, dieſer Ge⸗ 
währ zu leiſten.“ 

— Die Frirdrich-Wilhelm- Schützengilde hat ihren Garten ge⸗ 
ſchmackvoll umändern laſſen, wodurch derſelbe ſehr gewonuen 
hat und einen anheimelnden Eindruck, zumal wenn ihn erſt 
„Friſches Grün“ ſchmückt, ausüben wird. Mit Vergnügen re⸗ 
giſtriren wir dieſen Fortſchritt und möchten gelegeutlich dieſer 
Notiz der Geſellſchaft noch einen Vorſchlag, deſſen Ausführung 
ihr ſicher Gewinn bringen würde, zur Erwägung anheimgeben. 
Die Bromberger Schützengilde hat ihr Statut revidirt und 
hiebei beſchloſſen auch paſſive Mitglieder aufzunehmen, d. h. 
ſolche, die ſich nur an den Vergnügungen betheiligen wollen 
und vom Schießen, ſowie allen etwaigen öffentlichen Dienſtlei⸗ 
ſtungen entbunden zu ſein wünſchen, wodurch auch ſolchen Fa⸗ 
milien, deren Vorſtand eine Frau iſt, die Möglichkeit geboten 
wird, Mitglied zu werden. — Dieſer Vorgang verdient wohl 
die Beachtung der hieſigen Schützengilde, da eine Steigerung 
ihrer finanziellen Kraft ihr nicht unangenehm und überflüßig 
ſein dürfte. Die Kanaliſirung der Bache z. B. im Garten 
bleibt, ſelbſt wenn auch jetzt ein Theil derſelben durch einen 
Bohlenbelag verdeckt wird, doch ein großes Bedürfaiß. 

— Geſchäftsverkehr. Die Ausſichten der Wollprodu⸗ 
centen ſind recht trübe. Das große Quantum von ca. 
450,000 Ballen Kolonialwolle, welches in den Sommermonaten 
auf der londoner Auktion feilgeboten werden wird, drückt auf 
das kontinentale Wollgeſchaft und hat, wenn dies überhaupt 
noch möglich iſt, die klägliche Lage deſſelben vermehrt. 

— Cheater. Am Sonntag den 4. gab die Ballet⸗Geſell⸗ 
ſchaft Veroni⸗Weſt aus London ihre erſte Vorſtellung im 
Stadttheater und bekundete, daß der gute Ruf, der ihr voran⸗ 
geht, ein vollſtändig gerechtfertigter iſt. Sämmtliche Mitglieder 
der Geſellſchaft, wie der Direktor ſind Tänzer von tüchtiger 


gant und grazizs aus. Jeder Piece folgte verdientermaßen der 
lebbafteſte Beifall. Ein anſprechendes Lüſtre gaben der Vor⸗ 
ftellung die geſchmackvollen und ſchönen Koſtüme. Mit ganz 
beſonderem Beifall wurde die zum Schluß ausgeführte, höchſt 
originelle Neger-Scene, Gefang und Tanz, aufgenommen. 
Zur Unterhaltung des vollſtändig beſetzten Auditoriums 
trug ſehr weſentlich Miß Selina Weſt bei, welche ſich nicht 
nur als durchbildete Solo- Tänzerin präſentirte, ſondern auch 
durch Vortrag zweier Violin-Piecen, de Beriots Variationen 
Op. 16 und einer Phantaſie aus „Il Trovatore“ als eine 
Meiſterin auf dem beſagten Inſtrumente bekundete. Kurz, wir 
können den Beſuch der Vorſtellungen gedachter Geſellſchaft 


beſtens empfehlen, da dieſelben nicht nur einen hierots ſehr 


ſeltenen Genuß bieten, ſondern auch eine äſthetiſche Befriedi⸗ 
gung gewähren. 
———— ͤ ͤʒirn X ñ;r—2—2 ˙ — 
Brief kaſten, 
Eingeſandt. 

Ueber die „induftrielle Thätigkeit“ der Frommen, oder 
der Mucker bringt das „Kirchliche Wochenblatt für Schleſien 
und die Oberlauſitz“ eine neue Enthüllung. Die Redaktion des 
pietiſtiſchen Blättchens ſieht ſich nämlich zu einer Warnung ver⸗ 
anlaßt, zu einer „Nothgedrungenen Warnung“ vor mehreren 
ihrer eignen „Brüder“ in Neuſalz und Neu- Ruppin. Dieſe 
Heiligen, zu denen auch ein „ chriſtlich⸗konſervativer Lehrerbund“ 
zu gehören ſcheint, haben ſich zu der neuen Art von frommer 
Profit⸗ und Geldmacherei förmlich aſſocirt und betreiben unter 
Anderm das folgende Geſchäftchen. Es werden ohne Weiteres 
durch die Poſt oder durch Colporteure u. ſ. w. Packete von 
Schriften und Bildern in die Häuſer geſchickt, deren Annahme 
zum Beſien eines Miſſionshauſes „Kommet zu Set‘ er⸗ 
beten wird. 

„Was ſollen nun die Betreffenden thun? fragt das kirch⸗ 
liche Wochenblatt. „In der Hoffnung, daß ſolche Behelligung 
die letzte ſein werde, bezahlen ſie. Wir fürchten aber, derartige 
Plackereien werden, je rentabler das Geſchäft iſt, deſto häufiger 
wiederkehren und ein guter Zweck wird ein Mittel heiligen 
ſollen, das man „Die Piſtole auf die Bruſt ſetzen“ nennt. Im 
Uebrigen geſtatten Raum und Zeit dem kirchlichen Wochenblatte 
nicht, ausführlicher über dies und das“ — d. h. alſo doch wohl 
über manche recht faule Dinge im Kreiſe der frommen Brüder⸗ 
ſchaft — zu reden. Es beklagt nur, daß der Kampf gegen die 
Feinde des Herrn Jeſu oft noch mehr erſchwert wird durch 
Solche, welche ſein Reich bauen wollen! NEN 

Wir unſerſeits fürchten längſt, daß die genannten „Solche“ 
oder vielmehr Strolche die Mehrzahl bilden in den Sekten der 
profeſſionsmäßig betriebenen Frömmelei und daß nur ein kleines 
Häuflein von Ehrlichen übrig bleiben wird, ſobald einmal der 
Wind von einer andern Seite weht. Dieſe Zeit wird nicht 


Telegraphiſcher Börsen- Bericht. 
Berlin, den 5. April cr. 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 5. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
5010 80% gleich 124½—123/ - 
Danzig, den 4. April. Bahnpreiſe. 28 
Weizen, weißer 130 — 135 pfd. nach Qualität 858 —87½ 
Sgr., 11 und feinglaſig 130—135 pfd. von 85/8 871½ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 81 86 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
77½—81 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 133 vfd. von 60 —62½ Sgr. p. 815/ Pfd. 
Erbſen, von 61-65 Sgr. nach Qualität. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 33—34 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 
Spiritus 1412 Thlr. 
Sıettin, den 4. April. 
Weizen loco 60 -- 68 
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p. März 68 Br. Frühj. 67½ Mai⸗ 
Juni 6s Br. ? : 


Roggen, loco 50 — 52 März 51 Br. Frühjahr 51 
ai⸗Juni 51 Juni⸗Juli 51½. . 
Rüböl, loco 10%, Br. März 10 April⸗Mai 10 Septbr.⸗ 
October. 10% “- SEHR, 5 5 
Spiritus loco 155% März 15¼½ Frühjahr 15 Mai⸗ 
uni 1524 Br. 


Arn tliche Tagesnotizen. 
April. Temperatur Wärme. 6 Grad. Luftdruck 28 Zall 


Den 6. 


Schule und führten die ſeriöſen, wie die komiſchen Tänze efe- ausbleiben. i u. n. 11 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 7 Zoll. 
nferate Sing-Verein. Nettungsruf! Klee- 9 55 
4 f Heute 8 Uhr an Probe zu dem am 8 Rlee E tas 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt in 
unſer Geſellſchafts⸗ reſp. Firmen⸗Regiſter 
eingetragen, daß die Handelsgeſellſchaft 
L. Borchardt & Co. (Inhaber die Kauf⸗ 
leute Louis Borchardt und Otto Schulz 
zu Thorn) indem das Geſchäft derſelben 
auf Louis Borchardt als alleinigen Inha⸗ 
ber übergegangen, aufgelöft iſt und daß 
Louis Borchardt hierſelbſt unter der Firma 
L. Borchardt & Co. ein Haudelsgeſchäft 
betreibt. 

Thorn, drn 17. März 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanutmachung. 

Am 13. April 1869 Vorm. 9. Uhr 
ſollen zwei Milchkühe in der Behauſung 
des Kaufmanns Franz Wittmann zu 
Pobgenz öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 


Thorn, den 31. März 1869. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 7. d. Mts. ſoll 

das ausgeſchüttete Stroh aus den Lager⸗ 

ſtellen der nachſtehend bezeichneten Kaſernen 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und 
war: 

9 Jacobsfort⸗Kaſerne Nr. IV. Nachm. 

2 Uhr auf dem Platze vor der Kaſerne. 

2) Sträflings⸗Kaſerne Nr. V. Nachm. 


2"/ Uhr, auf dem Hofe dieſer Kaſerne. 


Nachmittag 


3) Defenfions⸗Kaſerne Nr. — 
3 Uhr. 


4) Artillerie Kaſerne Nr. II. 
vor der Defenſions⸗Kaſerne. 
5) Brückenkopf⸗Kaſerne Nr. III. 
4 Uhr, vor der Kaſerne. 
Thorn, den 5. April 1869. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der Submiſſionstermin zur Lieferung 
von 170 Klafter kiefern Klobenholz für 
die hieſige Feſtungsziegelei, wird hiermit 
vom 10. auf den 14. April er. verlegt. 

Thorn, den 2. April 1869. 


Königliche Fortiſfikation. 


21. April c. aufzuführendem Requiem. 


Wischnewsky's „Restauration. 
Heute 


Abſchieds-Conzert 
von der Geſellſchaft Hartig 


aus Böhmen, 
unter Mitwirkung eines beliebten Komikers. 


Schul-Anzeige. 

Mit dem neuen Semeſter beginnt in 
der 1. Klaſſe meiner Anſtalt ein Kurſus, 
in welchem, außer den für dieſe Stufe 
erforderlichen Lehrgegenſtänden auch Kauf⸗ 
männiſches Rechnen, Waarenkunde, Chemie, 
Engliſche und Franzöſiſche Correſpondenz 
gelehrt werden ſoll. 

Es können an dieſen Stunden auch 
erwachſene Damen Theil nehmen. 

Honorar: 2 Thlr. 15 Sgr. monatlich. 

Weitere Bedingungen zu erfragen bei 

der Vorſteherin 


Clara Fischer. 


Zahnarzt 
H. Vogel aus Berlin 


gegenwärtig zu conſultiren in 


Grandenz Hotel Schwarzer Ale 
trifft in kurzer Zeit in Thorn wieder ein. 


Dem geehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich vom 1. April c. ab in 
der Gewerbehalle, 
eine Niederlage von Brod u. Semmeln er⸗ 
öffnet habe. Gleichzeitig bemerke ich, daß 
ich, trotz unveränderten Gewichts bei Brod 
von 1 Thlr. — 2 Sgr. 6 Pf., bei Sem⸗ 
meln von 1 Thlr. — 6 Sgr. Rabatt in 
Backwaaren gewähre, welche Zugabe je 
nach dem Wunſche der geehrten Kunden 
täglich, oder am Sonntage Morgens ent- 

nommen werden kann. 


Fr. Senkpeil. 


Jene Bopnuns is iert Bache Nr. 
38 im Pfarrgebäude der lutheriſchen 
Gemeinde. - 


C. Conradt, Schneidermeiſter. 


Chriſtliche Mitbürger und Mitbrüder! 
Als im Jahre 1867 und 1868 der furcht⸗ 
bare Notbſtand über unſere Provinz hereinge⸗ 
rochen, da war der Unterzeichnete zum Schrift⸗ 
führer des hieſigen Nothſtandsvereins, eines 
4 des großen Berliner Hülfsvereins für 
ſtpreußen gewählt, mit höchſter Kraftanſtren⸗ 
gung — ſeine Mitbürger werden ihm das be⸗ 
ugen — uuunterbrochen zu helfen befliſſen. 
lle ſeine Glaubensgenoſſen in der Nähe und 
Ferne hat er zur Hilfe aufgerufen, doch es be⸗ 
durfte deſſen kaum, die Israeliten ſind ihren 
chriſtlichen Mitbrüdern wahrlich nicht nachge⸗ 
ſtanden. , ö 
‚, Ehriften! Mitbürger! Ein noch viel ſchreck⸗ 
licherer Nothſtand bat die Israeliten in Ruß⸗ 
land längs der preußiſchen Grenze befallen. 90 
pCt. der dortigen, ſehr dichten und ſehr zahl⸗ 
reichen, aber gänzlich verarmten Städtebevöl⸗ 
kerung ſind bekanntlich Israeliten. Davon 
ſind, wie behauptet wird, vielleicht ſchon 10 
Ct. dem Hunger und dem Typhus erlegen. 
Erſchütternde Vorkommniſſe werden uns von 
dortber berichtet, Familien find dis auf das 
letzte Glied ausgeſtorben, oder die Eltern, von 
dem Ungemach hinweggerafft haben eine hun⸗ 
gernde Kinderſchaar hinterlaſſen — ja, es wer⸗ 
den Fälle erzählt, wo eines der Eltern geſtor⸗ 
ben, und das Ueberlebende in ſinnraubender 
Verzweiflung die Kinder ohne ſich weiter um 
ie zu bekümmern, verlaſſen, oder ſie zuvor 
Vermögenderen heimlich in die Wohnung nie⸗ 
dergeſetzt hat. In der Stadt Citowian wohn⸗ 
ten nach der Art der Armen dieſer Gegenden 
ſechs Familien eng zuſammengepfercht in einem 
Hauſe. Nach und nach waren Alle geſtorben. 


Eine Mutter war die Letztüberlebende. Ibren 


Mann und dreizehn Kinder hatte ſie bereits 
begraben laſſen. „Wohl Dir!“ rief ſie, als 
auch das vierzehnte und letzte ſein Leben ver⸗ 
hauchte, „Du haſt die Todesfurcht überſtanden, 
während wir ſie täglich und ſtündlich vor 
Augen haben.“ E - 
Brüder! Rettet, helfet wo Ihr könnt! 
Veranſtaltet allgemeine Sammlungen, Konzerte, 
Soireen, Dilektanten = Darſtellungen ꝛc. zu 
Gunſten der Uuglücklichen, wie dies in der 
preußiſchen Stadt Poſen und der franzöſiſchen 
Stadt Havre mit ſchönſtem Erfolg geſchehen. 
Und ihr Männer der Preſſe, die ihr Euch zur 
erſten Großmacht der Welt aufgeſchwungen, 
nehmt Euch in edlem Eifer, wie dies ſo Eure 
Ark, der Unglücklichen an! Ihr, das allge: 
meine öffentliche Gewiſſen, könnt es dem Ein⸗ 
zelnen am wirkſamſten zu Gewiſſen führen. 
„Und nun Brüder aller Parteien, aller 
Stände, aller Bekenntniſſes aller Nationalitäten 
or der Solidarität Aller, in allen edlen 
menſchlichen Intereſſen giebt es keine Ver⸗ 
ſchiedenheit unter den Menſchen, ſollte es keine 
geben — helfet und Gott wird Euch helfen. 
Meme, 5. März 1869. 5 
Der Prediger der i Ornteinbe 
. . 


Sämereien, JNais x. in beſter 


Qualität, empfiehlt billig ſt 
Jacob Goldschmidt, 
Thorn, Breiteſtr. 83. 


Stets vorräthig bei Ernſt Lambeck: 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand 
aus Paris. 
Preis 6 Sgr. 
DEE Diejenigen geehrten Herrſchaften, 
die ich vielleicht überſehen habe und die 
noch auf die Oper-Vorſtellungen zu abon⸗ 
niren wünſchen, bitte ich gefl. mich davon 
zu benachrichtigen. 
St. Makowski, Gerechteſtr. 123. 
ee Schneidergeſellen finden dauernde 
Beſchäftigung bei 
C. G. Dorau. 


— — — — 


(Ei guter Kinderwagen billig zu verkau⸗ 
fen, Breiteſtr. 149/50, 2 Treppen. 


2 Lehrlinge 
konnen eintreten bei Th. Fessel Neu⸗ 
ſtadt 288. 1 912 
(ei Lehrling ſucht Albert Schulz, 
Buchbindermſtr., Gerberſtr 29.1. 


(Ei junger Mann aus guter Familie, 
der eine tüchtige Schule auf einem 
größeren Gute in Schleſien zur Zufrieden⸗ 
heit ſeines Prinzipals als Oekonomie-Eleve 
durchgemacht hat, ſucht eine Stelle als 
Wirthſchafts⸗Beamter. Näheres in der 
Expedition d. Zeitung. 


Mer. Stube mit Schlafkab. iſt ſogl. 
zu hab. Eliſabethſtr. 88 k. Kloetzki. 
(&" großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten 
iſt unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
Näheres bei 
Carl Mallon. 
A freundliche Sommerwohnung 
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen bei 
C. Cieszinski, Fiſch.-Vorſt. 132. 
wei zuſammenh. möbl. Zim. f. 1 auch 
2 Hrn z. verm. Tuchſtm. 186 b. Schulz. 
GSemmerwohnungen mit auch ohne Mö⸗ 
bel und Beköſtigung bei H. Wieser. 


gen zu verpachten. 


2 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Tiſchlermeiſters Johann Andreas 
Fenski werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht, bis zum 29. April er. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur 


Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 


gedachten Friſt angemeldeten Forderungen 
ſowie nach Befluden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals auf den 
7. Mai 1869 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 


Plehn Verhandlungszimmer des Ge⸗ 
richtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Ab⸗ 
haltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und. 


ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 

ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 

bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 


am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur 


Praxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte, Juſtizräthe Kroll, Dr. Meyer, 
Hoffmann, Panke und Jacobſon zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. f 
Thorn, den 18. März 1869. 
Königliches Kreis-Gericht. 
a 1. Abtheilung. 


Vothwendiger Verkauf. 

Die dem Ziegelmeiſter Carl Müller 
jetzt dem Kaufmann Fabian Kaliſcher ge 
hörigen Grundſtücke Podgorz Nr. 7, ab» 
geſchätzt auf 5016 Th. 3 S. 3 P. u. Podgorz 
N. 82 abgeſch. auf 2753 Th., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 16. September 1869, 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 

Thorn, den 13. Februar 1869. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Mir iſt eine Parthie wirklich 
echtes vorzügliches, 


Eau de Cologne 
zum Debit übergeben. Ich empfehle das⸗ 
ſelbe in Originalflaſchen a 15 Sgr. und 
7½ Sgr. Ernst Lambeck. 


x Nie Körner’; che Bäckerei, Baderſtr. 
58, eine alte renommirte Stelle, iſt 
ſofort zu verpachten. Wtw. Körner. 


Zu den bevorſtehenden 


Con 


ſubhaſtirt 


fir mations fe 


Eine vollſtändige 


Mein vollftändig aſſortirtes Lager in deutſchen, ftanzöſiſchen 


und Wucher. 
Stof 


empfehle zur geneigten Beachtung. 


en und Tuchen 


Beſtellungen nach Maaß werden unter meiner perſönlichen 
Leitung in kürzeſter Zeit nach den neueſten Journalen ausgeführt. 
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G. Dorau. 


Von einem Fabrikanten iſt mir eine Parthie 


Erinolins 


zum Verkauf übergeben, die ich zu billigsten Fabrikpreiſen abgebe. Namentlich empfehle 


eine Sorte von 3 und Afach beſponenem Patentſtahl von 9 Sgr. an. 


D. Sternberg. 


Gülich ſche frühe und ſpaͤle Chili-Saamen-Kartoffeln 


find in J, ½ und ½ Säcken a Sack 150 Pfd. Netto 12 Thlr. Pr. fr. Flensburg 


zu bekommen. 


weite 111 f 
Pferdemarkt⸗Lokletie | 


Kragſtedt bei Flensburg. 


C. L. Gülich. 


Landwirlhſchaftlichen dane, Local-Ablheilung Koln. 
25,000 Looſe zu Einem Thaler das Loos. 
Ziehung am 9. April 1869. 


Die Gewinn⸗Nummern 


werden mittelſt Ziehungs⸗Liſten und der Kölniſchen 
Zeitung bekannt gemacht. 


* 
Gewinne. 8 
Eine vollſtändige Equipage mit vier Pferden. Feinſter modernſter Landau⸗Wagen mitzvier ſchönen 
Pferden und completem elegantem Geſchirx. 


E 
und feinem Geſchier. 


uipage mit zwei Pferden. Sehr elegantes Coupe mit zwei ſchönen Pferden 


Eine vollſtändige Equivage mit zwei Pferden. Hübſcher Phaeton mit zwei Pferden und com⸗ 
r. 


plettem Geſchi 


Eine vollſtändige Equipage mit einem Pferde. Americaine mit Verdeck, einem Pferde 
und Geſchirr. ; BL 

Eine SE Equipage mit einem Pferde. Eleganter Phaeton Dog⸗Cart mit einem Pferde 
und eſchirr. 

Acht elegante Luxuspferde als acht einzelne Gewinne. 


Achtzehn Arbeitspferde und Foblen als achtzehn einzelne Gewinne. Bun 
Vollſtändige Pferdegeſchirre für ein⸗ und zweiſpännige Equipagen. Vollſtändige Sattelzeuge für 


Reitpferde ꝛc. ꝛc. 2 
Ferner landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 


Nach Statt gefundener Ziehung werden die Gewinne auf Rechnung und Gefahr der 


Gewinner in Aufbewahrun 

Der Anſpruch 55 
Verlooſuug. 
der nächſten Verlooſung anheim. 


ehalten und gegen Zurückgabe der betreffenden Looſe ausgeliefert. 
rhebung der Gewinne erliſcht drei Monate nach dem Tage der 
Alsdann nicht erhobene Gewinne werden verkauft und fällt der Erlös 


Looſe a 1 Thlr. find zu haben in der Buchhandlung von 


75 a ihre Güte ſo beliebt ai 
egetab. omade 
(a Originalſt. Stangen 7 Sgr.) 
autoxijirt v. d. K. Profefior Dr. Lindes 
zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit und 
Wege ausgezeichnete 6 
talien. «Seife 
(in Päckchen Honig, 5u. 2½ ſgr.) 
vom Apotheker A. Sperati in Lodi 
(Lombardei), find fortwährend in friſcher 
und unverändert guter Qualität vorräthig 
Ernst Lambeck. 


en 


erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Lager von elegant gebundenen 


Erbauungsſchriften und Gebelbüchern 


aufmerkſam zu machen. 


Als paſſende Geſchenke eignen ſich 


Arndt, Abendklänge aus Gottes Wort. 
Ein Erbauungsbuch auf alle Tage des 
Jahres. 1 Tylr. 20 Sgr. 

— Der Chriſt vor Gott. 1 Thlr. 

— Das Daheim des Chriſten. 1 Thlr. 
e Lebensweihe für Jungfrauen. 
bir. 

— Gott mit Dir. Ein Andachtsbuch für 

Chriſten jüng. Alters. 1 Thlr. 12½ Sgr. 

Hammer, Leben und Heimath in Gott. 
2 Thlr. 

Hutberg, Morgen und Abendgebete für 
junge Chriſten. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Milde, Der deutſchen Jungfrau Weſen 
und Wirken. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Wildenhahn, Der Himmelsweg. Mit⸗ 
gabe an chriſtliche Jünglinge u. Jung⸗ 
frauen bei ihrer Confirm. 1 Thlr. 5 Sgr. 


vorzüglich folgende: 5 


Opitz, Heilige Stunden eines Jünglings 
bei und nach der Feier feiner Confir⸗ 
mation. 1 Thlr. 


Opitz, Heilige Stunden einer Jungfrau 
1 Thlr. 


Polko, Pilgerfahrt von der Kinderſtube 
bis zum eignen Heerd. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Reiche, Führer auf dem Lebenswege. 
2 Thlr. 


Spieker, Andachtsbuch f. gebildete Chriſten. 
2 Thlr. 15 Sgr. 

Spieker, Emiliens Stunden der Andacht 
und des Nachdenkens. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Spieker, Des Herrn Abendmahl. 1 Thlr. 

Sturm, Hausandacht für ſtille Morgen⸗ 
und Abendſtunden. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Witſchel, Morgen u. Abendopfer. 27½ Sgr. 


u. A. m. 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck. 


2 und 


Ernst Lambeck. 
Die erſte Sendung neueſter 


Jonnenſchirme und 
Strohhüte 


habe erhalten und empfehle 
ſolche zu billigſten Preiſen. 
D. Sternberg. 


Arabische Gummi-Kugeln, 
ein vorzügliches und vielfach bewährtes 
Linderungsmittel bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, En brüſtigkeit und ähnlichen 
Bruſtlei en. Dieſelben ſind ſtets 
Ali), in Schachteln zum Preiſe von 
Sgr. bei 

Ernst Lambeck, 
in Thorn. 


Waldwoll-Oel u. Gichtwatte, 


ſowie Unterjacken und Beinkleider aus der⸗ 
ſelben Fabrik empfing und empfiehlt allen 
Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Leidenden die 
alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend bei C. Petersilge, 


um Semeſterwechſel empfehle 
alle in hieſigen Lehranſtalten 
eingeführten Schulbücher. 


Ferner erlaube mir auf mein Lager 
von Schreibheften, ſowie engl. und 
franzöſ. Schreib⸗ und Zeichnen⸗ 
materialien aufmerkſam zu machen. 

E. F. Schwartz. 


Dienten Einwohner dortiger Stadt, 
welche Wohnungen für Theater⸗Mit⸗ 
glieder paſſend zu vermiethen haben, wer⸗ 
den erſucht, ihre Adreſſen rechtzeitig in der 
Expedition der Thorner Zeitung abgeben 
zu wollen. 
F. Kullack, Theater- Director. 

Wohn. z. verm. Neuſt. Gr. Gerberſtr. 287. 


D 


eueste Glücks-Offerte. 
Das Spiel der Frankfurter Lotte- 
Erie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung gestaltet. 
‚GollesSegenbeitCohn! 
Von dieser Capitalien-Verloo- 

sung mit Gewinnen von ca. 

1 Million Thaler. 
beginnt die Ziehung am 14. d. Mts. 
Die Verloosung geschieht unter Staats- 
Aufsicht. 
Nur 2 rtl. oder 1rtl. od. 15 Sgr. 
kostet hierzu ein wirkliches Origi- 
nal-Staats-Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) und werden 
solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvorschuss, 
selbst nach den entferntesten Gegen- 
. den von mir versandt. 
Es wird diesmal nur Gewinne 
3 gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen insge- 
sammt ev. ca. Thaler 100,000 150 0 


r 


SDS 17 1 mem 77 0 28 nme 77 
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. TT... 


60,000, 50,000, 25,000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
100 à 1000, über 13,000 à 400, 
200, 100, 50 etc. etc. 

Gewinngelder und amtliche 
Ziehungslisten sende meinen Inter- 
essenten nach Entscheidung prompt 
und verschwiegen. 
Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in 
Deutschland die allerhöchsten 
Haupttreffer von 300,000, 225,000, 
187,500, 152,500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 100,000 
kürzlich schon wieder das 
grosse Loos von 127,000 und jüngst 
am März schon wieder 
den allergrössten Hauptgewinn 
in der Provinz Preussen aus- 
bezahlt. 


jede Bestellung auf meine 
original -Staats-Loose kann 
man der Bequemlichkeit halber 
auch ohne Brief, einfach auf 
“=> eine jetzt übliche Postkarte 
machen. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 
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Original⸗Staats⸗ Prämien ⸗Looſe 
find überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thlr. 100,000 
als höchſter Gewinn, 
100,000, 
60,000, 
40,000, 
20,000, 
12,000, 
10,000, 


224800, 
4400, 
334000, 
22 3200, 
3 42400, 
5 2000, 
238000, 1600, 
23 6000,14&1200, 106003 44, 
u. ſ. w. enthält die Neueſte groß 
Capitalien⸗Verlooſung, welche von 
hoher Regierung genehmigt und ga⸗ 
antirt iſt. 

Jeder erhält von uus die Original⸗ 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
Promeſſen vergleichen. 


Am 14. April d. 9, 


findet die nüchſte Gewinn ziehung ſtatt 

und muß ein jedes Loos welches ge: 

zogen wird, gewinnen, 

l vum. Drig.-Stantd-Loos koſtet 2 Thlr. — far: 
albes do. = 


* 1 
I diertel 


1053800, 
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do. ” 


“22 „ 15 * 
gegen Einſendung oder Nachnahm 
des Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf⸗ 


Man beliebe ſich direet zu wenden an 


ebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


